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www.abrahamsfest-marl.de (vgl. auch www.wikipedia.de/CIAG Marl/Abrahamsfest Marl)       

 

Sachbericht 

16. Abrahamsfest Marl 2016: Herbst 2016/Winter 

2016-17 – Thema: „Zuhause auf dem Planeten Erde“.  

Schirmherr: Rolf Abrahamsohn, Letzter Überlebender des Holocaust im Kreis Recklinghausen, 

Ehrenbürger des Kreises Recklinghausen, lebt in Marl – hier wurde er am 9.März 1925 geboren. 

(vgl.das Buch: Rolf Abrahamsohn: „ ´Was machen wir, wenn der Krieg zu Ende ist?`.Lebensstationen 

1925- 2010“. Essen: Klartextverlag 2010. 

1. Thema, Kontext, Träger, Dank: 

Seit Herbst 2001 veranstaltet die Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl zusammen mit 

den Kirchen und Moscheen in Marl, mit der Jüdischen Kultusgemeinde im Kreis Recklinghausen, 

dem Integrationsrat und der Stadt Marl das jährliche „Abrahamsfest Marl“. Hinzu kommen jährlich 

rund 60 thematische Kooperationspartner am Ort, in der Region und bundesweit. Dieser 

Sachbericht behandelt das 16. Abrahamsfest Marl (Kreis Recklinghausen); es fand im Herbst 

2016/Winter 2016-17.statt. Das „Abrahamsfest Marl“ besteht seit 2001 und ist ein ehrenamtlich 

durchgeführtes Projekt für ein friedliches Miteinander, für Nachbarschaft in Respekt und 

gemeinsames Handeln. Es versteht sich als Projekt der Hoffnung – zumal in diesen sehr 

spannungsreichen Zeiten in der heutigen Welt. Es wird vielfältig gefördert  und genießt hohe 

Anerkennung.  

Vorab danken wir allen Förderern und Unterstützern ebenso, wie den Beteiligten und ehrenamtlich 

Aktiven, die das Ganze und die einzelnen Teile ermöglicht haben. Hier erwähnen wir im Blick auf die 

dankenswerte Förderung durch das Land NRW die Yunus Emre Moschee in Marl als sog. 

„Migrantenselbstorganisation“, die den Antrag beim Land für die Abrahamsfeste in 2016 und in 2017 

gestellt hat. Diesen Antrag hat das Land NRW/Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales nach 

einem sorgfältigen Rankingverfahren gefördert als eine „Maßnahme zur Unterstützung des 

interkulturellen und/oder interreligiösen Dialogs“, mit den positiven Wirkungen wie z.B. 

„Außerschulische Angebote in Kooperation mit Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe“, 

„Zielgruppenspezifische Angebote für Kinder und Jugendliche, „NeuzuwanderInnen“, 

„Kooperationsprojekte mit anderen örtlichen Trägern“, „zur Verbesserung des Zusammenlebens im 

Stadtteil“ und am Ort, „Maßnahmen zur Bekämpfung von Rassismus und Fundamentalismus.“ 

Wir danken dem Land NRW auch dafür, dass es diese Förderung nicht nur für das 16. Abrahamsfest 

zugesagt hat sondern zugleich auch für das 17.Abrahamsfest in 2017. Dadurch haben wir 

Planungssicherheit. Wir sind bereits bei der Planung des 17. Abrahamsfestes 2017 mit dem Thema: 

http://www.abrahamsfest-marl.de/
http://www.wikipedia.de/CIAG


 

 

„Umbrüche und Aufbrüche“ und danken Christel Neudeck dafür, dass sie Schirmfrau/Schirmherrin  

2017 sein wird, sie st Staatspreisträgerin NRW 2016. 

Die Verantwortlichen des 16. Abrahamsfestes (Namen und Zugehörigkeiten siehe am Ende dieses 

Sachberichtes) haben mit der Yunus Emre Moschee Marl eng zusammen gearbeitet, bzw 

Verantwortliche dieser Moschee gehören zum Kreis der Verantwortlichen. Insofern ist dieser 

Sachbericht ein Ergebnisbericht sowohl von der Antrag stellenden Migrantenselbstorganisation 

Yunus Emre Moschee als auch von allen Verantwortlichen des 16. Abrahamsfestes. 

Das 16. Abrahamsfest Marl erreichte mindestens 3.000 Menschen,  in zahlreichen Veranstaltungen, 

aus allen Altersgruppen, Religionen, Weltanschauungen, sozialen Schichten und Kulturen. Zwei 

Drittel von ihnen sind Kinder und Jugendliche. Die meisten leben in Marl, ein erheblicher Anteil lebt 

in den anderen Städten des Kreises Recklinghausen. In einem Zeitraum von mehreren Monaten, seit 

Sonntag dem 18. September 2016 war „Abraham“ bzw. das „Abrahamsfest“ in Marl - und nicht nur 

hier - so etwas wie ein „Stadtgespräch“. Dank vieler, inhaltlich aktueller und kompetent realisierter 

Veranstaltungen mit (1.) Kindern, (2.) Jugendlichen, Schulen, Jugendkulturzentren, (3.) Erwachsenen 

und (4.) gemeinsam mit allen Generationen. Alles fand statt mit intensivem bürgerschaftlichem 

Engagement. Unübersehbar war die vielfältige Öffentlichkeitsarbeit: von Mensch zu Mensch, durch 

diverse Einladungsformate, Plakatierungen, Presse- und Internetauftritte (s. homepage: 

Abrahamsfest-Marl.de – mit circa 14.000 Nutzern pro Monat im Veranstaltungszeitraum).  

Das 16. Abrahamsfest im Herbst 2016 (bzw im Winter 2016-17) fiel in eine Welt immer weiter 

zunehmender politischer, wirtschaftlicher, kultureller Spannungen, Polarisierungen, 

Abgrenzungen, mit „post-faktischen“ Verwirrtheiten und  mentalen, seelischen und ideologischen 

Verunsicherungen. Inzwischen stehen in vielen Ländern ganze Gruppierungen, Religionen und 

Bevölkerungen unter Generalverdacht. Das wirkt auch hier in Marl; auch als Veranstaltende erlebten 

wir manche provozierende Anfragen, wie wir denn dazu kämen, so etwas wie das Abrahamsfest zu 

veranstalten, „mit Moslems“ und „mit Juden“ bzw.„mit Christen“.  

Beinahe möchte man meinen, Samuel Huntington habe doch recht mit seiner einflussreich 

gewordenen These vom „Clash of Civilisations“/“Krieg der Kulturen“ von Anfang der 1990er Jahre. Er 

hat nicht recht, denn wir erkennen zu unserer Freude, dass namhafte Denker und Repräsentanten 

auch der Abrahamitischen Religionen besonnenes Verhalten zeigen und dass dialogische/trialogische 

Positionspapiere in Umlauf sind und Grundlagen für Konsultationen und Bildungsveranstaltungen 

darstellen. Theologisch und religiös denkende Religionen-VertreterInnen positionieren sich deutlich 

für Dialoge und Zusammenleben, für wechselseitigen Respekt und Zusammenarbeit und verurteilen 

Haß und auch religiös motivierte Gewalt. Das kommt in der Flut der Schreckensbildern von Terror, 

Bürgerkriegen und Flucht oft leider nicht wirklich an die Menschen heran. Ein Furcht erregendes 

Erschreckens-Szenario  verkauft sich im weltweiten  Medien-Markt und in handfesten politischen 

Auseinandersetzungen in den Erdteilen besser als Kooperation. In vielen Konflikten müssen 

„Sündenböcke“ ran. Und tatsächlich wird auch im Namen von Religion brutal gemordet, werden 

terroristische Anschläge, Besatzungspolitik, kriegerische Expansion, Geiselnahmen betrieben. 

Tatsächlich liefert „Religion“ – im Kontext und Interesse von Menschen verachtender Politik – einigen  

politisch Mächtigen auch Worte und Bilder, um Menschen zu manipulieren, zu erregen und 

aufeinander zu hetzen, einzelne zu Selbstmord-Attentätern „im Namen Gottes oder Allahs“ zu 

machen. In dieser angesapnnten Weltlage flüchten und sterben beispielsweise gerade auch sehr 

viele Muslime als Opfer eines „Islamischen Staates“ bzw ihrer fanatisierten Selbstmord-Attentäter in 



 

 

ihrem „Djihad“, in vielen Orten und auch  in den großen Welt-Metropolen. Es kommt zu einem 

Exodus ganzer christlicher Gemeinden/Kirchen im Orient, und auch dort zu einer Auslöschung uralter 

Kirchen. Es kommt zu einer Vernichtung uralter auch islamischer Kulturen im Orient und in Afrika.  

Fragt man nach den Interessen und geht man den Dingen analytisch auf den Grund, so wird deutlich: 

trotz Samuel Huntington sind wir nicht in einem Zeitalter der Religionskriege. Aber wir sind in einer 

weltpolitischen Umbruch-Zeit mit einer gleichzeitigen Häufung von Krisen („multiple Krisen“)  und in 

dieser politischen Situation bedienen sich bestimmte politische Mächte und die von ihnen 

gesteuerten Kreise leider auch der Religion. Während – Gott sei Dank – sich Repräsentanten von 

Religionen und die von ihnen erreichbaren Gläubigen sich dieser Verheerung in den Weg stellen.  

Zu diesen zählen wir uns als Verantwortliche des „Abrahamsfestes Marl“. Wir setzen positive, 

friedliche, harmonische Zeichen der guten Nachbarschaft und Zusammenarbeit; wir tun dieses 

schon seit 2001 (unser 1. Abrahamsfest in 2001 begann kurz nach dem „11.September“ in New 

York), wir tun dieses schon seit Anfang der 1980er Jahre (als CIAG Marl nahmen wir bald nach dem 

Putsch des Militärs in der Türkei in 1980 unsere Gemeinwesenarbeit auf, die Anfang und Mitte der 

1980er Jahre Brücken schlug zwischen hiesigen Kirchen und türkisch-orientierten Moschee-

gemeinden). Wir sind also das Auf und Ab der politisch bedingten Stimmungen und Erregtheiten 

gewohnt. Wir sind nachhaltig und hartnäckig überzeugt von dem gemeinsamen Auftrag  pro 

Friedlichkeit weil Gott für Frieden und Barmherzigkeit steht und weil Religionen, Menschen und 

Völker dem entsprechend auf Erden treuhänderisch bzw als „Statthalter“ wirken sollen: also friedlich, 

barmherzig, kooperativ, sensibel im Umgang mit der Natur,  mit der Maßgabe, Natur und die 

Lebensgrundlagen allen Lebens zu erhalten.  

Als Veranstaltende sehen wir in der Reihe der SchirmherrInnen ein Anzeichen großer 

Wertschätzung und Unterstüzung. In 2014 und 2015 war die Schirmfrau: Aydan Özoguz, MdB, 

Staatsministerin bei der Bundeskanzlerin und Beauftragte der Bundesregierung für Migration, 

Flüchtlinge und Integration (Berlin). Sie teilte mit: „Ich kann Sie zu solch einem Projekt nur 

beglückwünschen. Gerade in diesen unruhigen Zeiten ist die interkulturelle und interreligiöse Arbeit 

…nicht hoch genug einzuschätzen!“. In 2016 war der Schirmherr Rolf Abrahamsohn: er lebt in Marl 

und nahm intensiv an der Planung  und am Verlauf des 16. Abrahamsfestes Anteil. Kurzfristig war er 

bereit zu einer Sonderveranstaltung am 1.12.2016 mit Jugendlichen in der Martin Luther King Schule 

Marl/des Jugendkulturzentrum KBC=Kunterbuntes Chamäleon.(s.u. 2.3e).  

Auch das 16. Abrahamsfest war von „Flucht – Flüchtlingen“ gekennzeichnet. Auch wir 

Verantwortlichen engagieren uns ebenso wie viele andere in der Willkommenskultur mit 

Flüchtlingen, in ihrer Beratung, Begleitung, Integration und ihres Schutzes hier. Sehr viele Flüchtlinge 

kamen zu unseren Veranstaltungen; beim abschließenden Gastmahl im Rathaus am 13. Dez. 2016 

waren ein Drittel der Teilnehmenden Flüchtlinge. Das passt zum Namensgeber Abraham; denn 

Abraham war in seiner Zeit  (mit seinen Leuten)  selber Flüchtling und Migrant.  

Zur Geschichte des jährlichen Abrahamsfestes seit 2001 gehören inzwischen zahlreiche 

Erinnerungen, die wir gerne immer wieder erwähnen: Beispiel 1: der SPIEGEL zu Weihnachten 2008 

mit dem Umschlag-Titel „Abraham – Christen, Juden, Muslime: Wem gehört der Urvater der 

Religionen?“. In dieser Titelgeschichte kommt der SPIEGEL auf unsere Praxis in Marl zu sprechen  

„Überall auf der Welt entstehen Initiativen, die dem ´Kampf der Kulturen` einen ´Dialog der 

Religionen` entgegensetzen, im Namen Abrahams als gemeinsamem Vater von Juden, Christen und 



 

 

Muslimen. Die versöhnliche Botschaft geht von der spanischen Metropole Madrid ebenso aus wie 

vom Ruhrgebietsstädtchen Marl. Bereits zum achten Mal (gemeint: 2008) feierten die Bürger an der 

Lippe in diesem Herbst ihr großes ´Abrahamsfest`….(s. 108).   

Beispiel 2: Wir erinnern an die Feststellung, die als damaliger Minister Guntram Schneider 

(Minister für Arbeit, Integration und Soziales, NRW), als Schirmherr vom 13. Abrahamsfest, am 

19.12.13 beim Abrahams-Gastmahl im Rathaus ausgesprochen hatte: „Das Abrahamsfest Marl hat 

ein Stück weit nordrhein-westfälische Geschichte geschrieben!“  .  

Beispiel 3: In diesem Sinne war das Abrahamsfest geehrt worden am Sonntag, 31. Mai 2015 in 

Münster/W. mit dem Johannes XXIII.- Preis für Gerechtigkeit und Frieden, verliehen von der 

international orientierten  katholischen, ökumenischen Friedensorganisation „Pax Christi“ im Bistum 

Münster. Im Mittelpunkt der Verleihungsfeier stand die Inszenierung „Lampedusa“ der Heinrich-

Kielhorn-Förderschule Marl: eindrücklich führten Jugendliche dieser Schule pantomimisch das Thema 

Flucht auf. In schriftlichen Grußworten äußerten sich Ministerpräsidentin NRW Hannelore Kraft, ihre 

Stellvertreterin die Schul- /Weiterbildungsministerin Sylvia Löhrmann und der damalige Minister für 

Arbeit, Integration und Soziales NRW Guntram Schneider u.a. (vgl. die Grußworte auf der Homepage 

„Abrahamsfest Marl“ und die Laudatio von Veronika Hüning hier weiter unten in Teil 4.).  

Wir danken allen für die finanzielle und inhaltliche Förderung des 16.Abrahamsfestes:  

Staatlich:  Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales NRW  

Religiös:  Bistum Münster, Ev. Kirche von Westfalen 

Städtisch:  Kulturamt der Stadt Marl 

Bundesweit:  Interkultureller Rat in Deutschland (Sitz: Darmstadt) 

Weitere:  Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, GEW Marl/Dorsten/Haltern 

     Sparkasse Vest Recklinghausen 

    Volksbank Marl-Recklinghausen 

Wir danken den sehr vielen und unermüdlichen, einfallsreichen Akteuren (auch denen ganz im 

Stillen) und schauen zufrieden zurück und erwartungsvoll voraus. Wir – das sind die am Ende 

Genannten.  

2. Erläuterungen zum Programm und Ablauf des 16.Abrahamsfestes: 

Alle Veranstaltungen, Projekte und Netzwerke wurden wie geplant durchgeführt. Weitere kamen 

dazu. Manches wurde Ausgangspunkt für Weiteres, in Gestalt neuer Projekte, Netzwerke zum 

Beispiel im 17.Abrahamsfest 2017. Jede Veranstaltung wurde von Verantwortlichen in Teams 

vorbereitet, realisiert und von allen in regelmäßigen monatlichen Besprechungen reflektiert. 

Immer strukturieren wir jedes Abrahamsfest zielgruppengerecht in 4  Programmbereichen: (1.) 

Kinder, (2.) Jugendliche, (3.) Erwachsene und (4.) gemeinsam alle Generationen.  



 

 

1.) Mit Kindern und Jugendlichen: Wechselseitige Besuche von Kindern aus Kirchen und 

Moscheen, in multikulturell wichtigen Stadtteilen Marls, in Begleitung von Erwachsenen. 

Angeknüpft wurde, wie in Vorjahren, beim religiösen Unterricht der Moscheen und ev./kath. 

Kirchen. Solche Besuche tragen zur Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil bei. Denn 

das Abrahamsfest wird zu einem Thema in der Schule, in Familien und Nachbarschaften.  

2.) Mit Jugendlichen: schulische und außerschulische Angebote, in 9 Formaten 

a) „ Pizza und Filme“: Jugendliche in ihrer Freizeit, am Wochenende:  „Nachmittags um Fünf“ . 

Pro Monat einmal trafen und treffen sich  Jugendliche aus verschiedenen religiösen und 

sozialen Milieus – außerhalb der Schule -, und redeten anhand gemeinsam gesehener Filme 

auch über ihr Leben. Eine Kunst- /Religionslehrerin von uns Verantwortlichen wählt die 

Filme aus (gerne in Anlehnung an das bekannte kirchliche Filmfestival in Recklinghausen) – 

im Gespräch mit Jugendlichen. Das ist jeweils verbunden mit einem Pizza-Essen. Dieses 

immer erfolgreichere Treffen (gelegentlich auch genannt „Junges Abrahamsfest“) fand 

wieder meist freitags um „Fünf Uhr“ in wechselnden Jugendeinrichtungen in jüdischer, 

kirchlicher, muslimischer oder in AWO-Trägerschaft statt.  

b)   Die Jahrgangsstufen 9 und 10 aus den beiden Gesamtschulen Marls (Martin Luther King - 

Schule und Willy Brandt Gesamtschule) besuchten die Synagoge in Recklinghausen am 

Dienstag, 15. Nov. 2016, vormittags. Für die meisten Jugendlichen war es ihre erste 

Begegnung mit dem Judentum und in einer Synagoge. Dieser in jedem Abrahamsfest fest 

verankerte Programmpunkt ist wichtig zur Überwindung von 

Antisemitismus/Antijudaismus, weil die Jugendlichen erkennen, dass Juden in unserer Stadt 

und Nachbarschaft ihren Glauben leben, dass also das Judentum nicht ein politisches 

Thema aus dem Nahen Osten ist. Zur Sprache kommt immer auch die Shoah.  

c)   „Bilder und Töne – Auf Entdeckung gehen: Medien-Video-Kunst und Skulpturen“: Di, 15. 

November 2016, 15 – 18 Uhr im Skulpturenmuseum Glaskasten Marl im Rathaus Marl mit 

Skulpturen auch im öffentlichen Raum, z.B. rings um das Rathaus und den City-See ist eine 

wichtige Adresse für zeitgenössische Skulpturen und Medien-Video-Klangkunst in 

Fachkreisen und bei Interessierten der Modernen Kunst  in Europa. In Marl bemühen wir 

uns im Rahmen des Abrahamsfestes seit der gelungenen Kooperation in 2015 darum, 

Jugendliche, Familien und Vereine (ohne bisherigen eigenen Zugang und Interesse an dieser 

Kunst) durch niedrigschwellige Angebote an sie heranzuführen. Dieser Nachmittag ist 

gelungen. Circa 70 Jugendlichen und Erwachsenen – darunter bemerkenswert viele 

Flüchtlinge (u.a. aus Syrien und Afghanistan) – gingen nach einer kurzen Begrüßung und 

Einführung auf eigene Entdeckungsrundgänge, stellten auch „einfach gehaltene Fragen“, 

machten mit ihren Smartphones Fotos, Filme und kreative Aktionen angesichts von Video-

Klang-Kunst und filmten sich dabei selber im Lichtstrahl von Beamern bzw vor Projektions-

Leinwänden. Mittendrin gab es Pizza und Erfrischungen, mit weiteren Erklärungen und 

Rückfragen und danach erneute Rundgänge durch die beiden Stockwerke des Museums 

und im Außenbereich. Die Teilnehmenden zeigten starke Emotionen, eigene Kreativität und 

Interesse für diese ihnen bisher nicht zugänglichen Kunst-Welten. (siehe auch 3 e) 

d)   Unterrichts-Projekt 1: „Radio-Reportage: Geschlechter Beziehungen“: Mit SchülerInnen 

des Hans-Böckler Berufskollegs entstand im Rahmen des Religions- und Medienkunst-



 

 

Unterrichts eine Radio-Reportage zum Thema „Geschlechter-Beziehungen“. Dabei wurde 

auch über Homosexualität und aktuelle sexualethische Diskussionen in den Religionen 

diskutiert. Ein Film entstand und wurde seither verschiedentlich eingesetzt. 

e) Jugendkultur-Projekt 2: „Fernseh-Interview mit dem Schirmherrn Rolf Abrahamsohn“. 

Lehrkräfte der Jahrgangsstufe 10 und Aktive im Jugendkulturzentrum KBC = Kunterbuntes 

Chamäleon auf dem Campus der Martin Luther King Gesamtschule bereiteten den Besuch 

des Schirmherrn Rolf Abrahamsohn am 1. Dez. 2016 in der Schule vor und bearbeiteten den 

Filmmitschnitt; das Filmdokument ist auf der homepage Abrahamsfest-Marl.de zu sehen.  

Es war ein einmaliges Erlebnis, einen jüdischen Zeitzeugen live zu erleben und zu befragen, 

jede und jeder konnte in der Veranstaltung eine Nadel fallen hören, so intensiv war die 

Aufmerksamkeit bei den SchülerInnen. 

f) Stadtteilzentrums-Projekt 3: „Flüchtlinge telefonieren ´nach Hause`“, im Stadtteilzentrum 

Ernst-Reuter Haus/AWO-Migrationsdienst in Marl-Hamm. Mehrere Gesprächsrunden 

ergaben kein schlüssiges Konzept; es war anfangs auch an eine Theaterinszenierung 

gedacht. Die Flüchtlinge selber meldeten einen realen Bedarf an, nach hause telefonieren 

zu wollen. Das führte auch zu Diskussionen über WLAN-freie Zugänge, samt finanziellen 

und rechtlichen Fragen. Im Ergebnis wurde für 2017 verabredet, einen Film über das Leben 

eines Flüchtlings in Marl im Laufe einer „normalen“ Woche zu drehen. 

g)   Das mehrwöchige Erfahrungs- und das Theaterprojekt „Revue der Kulturen“: Kreative 

Workshops zu Abrahamsgeschichten in 8 Schulen, 4 Kinder-/Jugendeinrichtungen und 1 

HOT. Von den zahlreichen Abrahamsgeschichten in Thora/Bibel und Koran bzw aus dem 

Leben heute  wurden bestimmte Themen und Motive in zahlreichen Arbeitsgemeinschaften 

in Schulen und Einrichtungen erörtert und dann für bühnenreife Kurz-Präsentationen mit 

allen möglichen „Künsten“ in Szene gebracht. Bei der gemeinsamen Theatervorstellung im 

großen Theater Marl am SO 12. Feb. 2017 wurde das ganze als „Revue der Kulturen“ 

aufgeführt: live, ohne Generalprobe! Für die rund 350 beteiligten Heranwachsenden sind es 

Persönlichkeits-prägende Erfahrungen, auf einer großen echten Bühne zu agieren. Auch 

junge Flüchtlinge wirkten in einigen AGs mit. Stichworte aus dem Ablaufplan der „Revue 

der Kulturen“ am 12.2.17: Kindertänze aus Russland und der Ukraine. Inszenierung einer 

Förderschule „Ich bin anders als du.. na und .. das macht das Leben bunt!“. Interview mit 

zwei Flüchtlingskindern. Aufführung „Karawane Abraham und seine Leute unterwegs in der 

Wüste“. Lieder von heute von arabisch-stämmigen Kindern. Matrosentanz von Kindern. 

„Salonorchester“ der Musik-Profilklasse einer Gesamtschule. Mädchenband mit Rock – und 

Popmusik. Bedrohte Tierarten machen in menschlicher Sprache auf sich aufmerksam. 

Internationale Klasse eines Gymnasiums mit Flüchtlingsjugendlichen singt. Rythmischer 

Sporttanz. Rapp von Jugendlichen. Kurze Einblendung aus dem Film mit Rolf Abrahamsohn 

(s.o. 2e) 

h)    „Abraham-Haus“ - die drei Abrahamitischen Religionen begreifen: „Lernen am anderen 

Ort“: Kinder ab 7 Jahren aus einigen Grundschulen erarbeiteten erlebnispädagogisch am 8. 

– 10. November 2016 jeweils 3 Stunden lang „kreativ mit Kopf und Hand“ Wesentliches und 

Vergleichbares aus Judentum, Christentum und Islam.Einige erfahrene Personen von uns 

Verantwortlichen – selber Juden, Christen und Muslime -  unterrichten, immer erklären 

Menschen ihre eigene  Religion selbst. Nach jeweils 1 Unterrichtsstunde wechseln die 



 

 

Kinder, so dass sie im Laufe eines ganzen Trainings ein gemeinsames Thema (z.B. Hochzeit) 

in den drei Religionen kennenlernen. Dazu werden im gemeinsamen Auftakt und 

Schlussplenum Gemeinsames und Unterschiedliches altersgerecht vermittelt. Am Ende 

fragen die Kinder und die begleitenden Lehrkräfte: „Können wir morgen wieder kommen?“.  

- Zusätzlich gab es weitere Trainings mit Erwachsenen aus zwei Kirchen und einer Moschee, 

auch Pädagoginnen aus einer Kita. – Auf unsere Initiative hin wurde  - wie wir bereits in 

früheren Sachberichten mitteilten - das gesamte Projekt, sowie „equipment“ des 

Abrahamshauses von seinen „Erfindern“ im Jugendhaus KRETA in Krefeld in 2014 

erworben, vom Ev. Kirchenkreis Recklinghausen finanziert und in den Räumlichkeiten des 

katholischen Kolping-Hauses in Marl mietfrei untergebracht. Beiden sind wir sehr dankbar. 

– Die Regie und inhaltlich-methodische Vorbereitungen erfordern erheblichen 

regelmäßigen Zeitaufwand. Das „Abrahams-Haus“ hat sich zu einem eigenen Projekt 

entwickelt und ist doch fester Bestandteil des jährlichen Abrahamsfestes. 

i) Interkulturelle Trainings ehrenamtlicher Jugend-MitarbeiterInnen: Dabei wurden wieder die 

aktuellen „sozialen“ Medien sorgfältig betrachtet und aktuelle Fragen der Jugendlichen in 

ihren ehrenamtlichen Engagements geklärt. Jugendliche (und erwachsene Fachleute) 

kommen aus den drei Religionen. Solche Trainings finden samstags oder sonntags statt, 

gelegentlich auch als Wochenendtagung auswärts.Die Trainings erfolgten in Absprache mit 

den Trägern der Jugendeinrichtungen,  auch als Wochenende. 

3.  Erwachsene im Gespräch: 5 Veranstaltungen: 

a)  „Festlicher Auftakt des 16. Abrahamsfestes“ -  in der Synagoge in Recklinghausen, am 

Sonntag 18. Sept.2016, 17 – 20 Uhr. Dieser Auftakt fand zum wiederholten Mal in der 

Synagoge in der Kreisstadt Recklinghausen statt, denn in Recklinghausen ist die Synagoge 

für den ganzen Kreis Recklinghausen mit seinen 10 Städten. Die Besucher kommen also 

aus verschiedenen Orten und tragen dadurch den Ruf vom „Abrahamsfest Marl“ in die 

Region. Im Programm waren drei Chöre: das Vokalensemble der gastgebenden Jüdischen 

Kultusgemeinde unter Leitung von Niklai Miassojedov, der Ökumenische Projektchor Marl 

unter Leitung von Charlotte Charlier und Johanna Potzkaj, der Ilahi-Projektchor der Fatih-

Moschee Marl unter Leitung von Semih Demircloglu. Der Auftakt hat seit 2015 immer zwei 

Teile: dem interkulturellen musikalischen Programm folgt ein Teil der persönlichen 

Begegnung am koscheren Buffet. Die 250 Besucher genossen die Intensität dieses 

zweiteiligen Auftaktes.- Der Interkulturelle Rat in Deutschland (Darmstadt) war wieder 

Mitveranstalter. – Das Abrahamsfest Marl ist inzwischen auch in Recklinghausen bekannt, 

weil wir im Herbst 2014 einen „Stolperstein“ im Zentrum von RE gesponsert hatten. Und 

das „Abrahamsfest Marl“ beteiligt sich jedes Jahr am ersten Sonntag im November auf 

dem jüdischen Friedhof beim Gedenken der in der Nazi-Diktatur ermordeten Juden aus 

dem Kreis RE.  

b) Grundlagen-Vortrag: „Das Thema des 16. Abrahamsfestes „Zuhause auf dem Planeten 

Erde“ wurde aus jüdischer Sicht von Elvira Noa (Bremen) erklärt am 27.September 2016 

abends im Gemeindehaus der Kulturen an der Pauluskirche. Die Referentin ist Vorsitzende 

der Jüdischen Gemeinde in Bremen, Mitglied im Direktorat des Zentralrates der Juden in 

Deutschland und seit langem in der Jury des islamischen Tschelebi-Friedenspreises. Die 

Referentin unterstrich die Verantwortung der Menschheit (und aller Religionen)  für die 



 

 

Erhaltung der Erde als Schöpfung Gottes. Sie erläuterte dann, dass es eine alte Frage im 

Judentum sei, wo es ein Zuhause, eine sichere Heimat gäbe. Mit Heinrich Heine nannte sie 

die Thora als „die tragbare Heimat der Juden“. - Im Begleitprogramm sangen die 

„Schwestern LaRI“ der Jüdischen Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen: Larisa Pomogaiko 

und Rita Bondarenko.  Diese Kooperationsveranstaltung mit der VHS „die insel - Marl“ 

wird auch in Zukunft fortgesetzt. Turnusmäßig spricht in 2017 eine kundige Person aus 

dem Christentum: Prof. Dr. Klaus von Stosch, Universität Paderborn.  

c) Betriebsbesuch: „Umweltschutz in der Chemie – Am Beispiel der Energieerzeugung“, 

Besuch im Chemiepark Marl, 11. Nov. 2016, 14 – 16 Uhr: Prof. Dr. Walter Tötsch als 

Standortleiter des Chemieparks Evonik Marl und sein Nachfolger (ab 2017) Dr. Jörg Harren 

sowie Gerhard Hoffmeister erläuterten die Umstellung auf das neue effiziente und sparsame 

Gas- und Dampfturbinenkraftwerk anstelle des früheren Kohlekraftwerkes. Hier wurde sehr 

konkret deutlich, was Umweltschutz in der Chemie bewirken kann. -Dieser Werksbesuch wird 

auch im nächsten 17. Abrahamsfest fortgesetzt und ist Teil der Kooperation Abrahamsfest 

mit Evonik/ Infracor im Chemiepark Marl. 

d) „Bilder und Töne“ – Auf Entdeckung gehen:Medien-Video-Kunst und Skulpturen“: Di, 15. 

November 2016, 15 – 18 Uhr: Das Skulpturenmuseum Glaskasten Marl im Rathaus Marl 

mit Skulpturen auch im öffentlichen Raum, z.B. rings um das Rathaus und den City-See ist 

eine wichtige Adresse für zeitgenössische Skulpturen und Medien-Video-Klangkunst in 

Fachkreisen und bei Kunst-Interessierten in Europa. In Marl bemühen wir uns im Rahmen 

des Abrahamsfestes seit der gelungenen Kooperation in 2015 darum, Jugendliche, Familien 

und Vereine durch niedrigschwellige Angebote an diese moderne Kunst heranzuführen. 

Dieser Nachmittag ist gelungen! (im übrigen s.o. 3 a ausführliche Beschreibung).  

e) Gesprächsabend im/mit dem Grimme-Institut Marl: „Warum muss ich denn weg? 

Fluchtursachen und Medien“. Diese Kooperation mit dem Grimme-Institut fand am 23. 

Nov. 2016 wieder eine ausgesprochen starke Resonanz, auch sehr viele Flüchtlinge waren 

anwesend und meldeten sich zu Worte. Im ersten Teil der von Aycha Riffi (Grimme-

Institut Marl) geleiteten Veranstaltung grüßte Bürgermeister Werner Arndt. Die 

Medienwissenschaftlerin Christine Horz (RUB Bochum) kritisierte in ihrem Impulsreferat, 

dass Migranten und Flüchtlinge an der journalistischen Berichterstattung in Deutschlands 

Medien zu wenig mitwirken könnten, weil sie professionell unter repräsentiert seien. Der 

stellv. Chefredakteur der Zeitungen des Medienhauses Bauer (Marl) Joachim Schmidt 

erläuterte ihre Bemühungen um Fakten-Checks im „post-faktischen Zeitalter“. Im zweiten 

Teil des Abends kritisierten zahlreiche Flüchtlings-Frauen konkrete Umstände ihres 

bürokratisch bedingten Warten-Müssens. Aus Marler Sicht äußerten sich auf dem Podium 

Begard Saleh (Künstlerin, lebt schon länger in Marl, mit syrisch-kurdischen Wurzeln), 

Nadia Hellmons (Flüchtlingshelferin, Deutsche mit ägyptischen Wurzeln), Azar Hotaki 

(Flüchtling aus Afghanistan, Flüchtlingshelfer im Diakonischen Werk Kreis RE) und Norbert 

Pfänder (Flüchtlingsrat Marl).  

4.  Alle Generationen gemeinsam: 2 Veranstaltungen und 1 Projekt: 

              a) „Familien-Nachmittag“ in der Fatih-Moschee: Neben dem offiziellen Auftakt in der 

Synagoge mit Erwachsenen (s. o 3a) gibt es immer einen weiteren Start des Abrahamsfestes 



 

 

„vor Ort“ in Marl mit allen Generationen. Beim „Familien-Nachmittag am SO, 25.Sept. 2016 

von 15 – 17 Uhr trafen sich Jung und Alt aller Couleur. Bei Kurzfilmen, adressiert an junge 

Menschen und ausgewählt vom Filmexperten Pfr. Thomas Damm, Filmbeauftragter der Ev. 

Kirche von Westfalen. Kinder von „Friedensweg e.V.“ sangen und tanzten, Jugendliche vom 

Ernst-Reuter-Haus/intercent Marl unter Leitung von Dave Cybis beeindruckten mit RAP. Wie 

immer gab es bei Kuchen und Erfrischungen mittendrin gute Begegnungen.  

b) Gastmahl zum 16.Abrahamsfest im Rathaus am DI 13. Dez. 2016 von 18 – 21 Uhr: 

Es gilt seit 2001 als offizieller Abschluss des jährlichen Abrahamsfestes. Noch 

mehr Menschen versammelten sich, Menschen aus allen Religionen, 

Generationen, sozialen Milieus aus Marl und umliegenden Städten. Das für 400 

Personen bemessene Buffet (vorbereitet von der Frauengruppe der Fatih-

Moschee) reichte gerade eben. Bürgermeister Werner Arndt als Hausherr dankte 

dem Schirmherrn Rolf Abrahamsohn (der aus Krankheitsgründen kurzfristig 

abgesagt hatte). Die gemeinsame Symbolaktion am Beginn würdigt zugleich die 

Ehrengäste und vermeidet wiederholsame Grußworte: Die Ehrengäste werden 

namentlich begrüßt und mit ihren Amts-Insignien in der Hand bilden sie eine 

unübersehbare Menschen-Reihe vorne im Saal. Vor dieser Reihe zündete ein 

jugendlicher Flüchtling die große Kerze an. Die Fatih-Moschee überreichte die 

Auszeichnung von Pax Christi an den Bürgermeister für die nächste Station im 

Rathaus. Kinder- und Jugendtanzgruppen vom „intrercent“, „Friedensweg“ und der 

Jüdischen Kultusgemeinde traten auf. Nach dem Essen am Buffet gab es Ilahi-

Gesang in mehreren Sprachen von der Ilahi-Gruppe aus Bochum, dann folgten der 

Jüdische Erwachsenenchor, der christliche Jugendchor St. Bartholomäus aus Marl-

Polsum, der Chor von „Raduga“ mit russischen Volks- und Weihnachtsliedern, ein 

Derwish-Tanz, das Friedensgebet von M.Salim Abdullah und am Schluss sangen alle 

„Wir wünschen Frieden uns allen“ in mehreren Sprachen. Der Rathaussaal war 

wieder dekoriert mit den bunten, von Jugendlichen  handgedruckten Tüchern aus 

mehreren Begegnungsfesten zum Anti-Rassismustag,  mit ihren aufmunternden 

Farben und verbindenden Botschaften. 

c) Jüngere fragen Ältere/Ältere erzählen aus ihrer Migrationsgeschichte. Die 
ursprünglich für 9. Dezember geplante Veranstaltung wurde verschoben auf 5. 
März 2017 nachmittags in der Yunus Emre Moschee Marl. Rund 100 Personen aus 
allen Generationen nahmen teil. Schon beim 14. Abrahamsfest in 2014 war dieses 
neue Projekt in der Regie der Fatih-Moschee begonnen und dort auch in 2015 
gezeigt.. In 2016 und 2017 hat die Yunus Emre Moschee die Verantwortung 

übernommen. Jüngere fragen, Ältere erzählen: Wo sie geboren sind. Wie und 

wann sie ihre türkische Heimat verlassen haben. Wann und wie sie nach 

Marl ins nördliche Ruhrgebiet gekommen sind. Wie es ihren Familien und 

Nachkommen geht. Was sie in ihrer muslimischen Gemeinde und in ihren 

Vereinen erlebt haben. Was sie als Lebensbilanz für wichtig halten  und 

Jüngeren raten. Diese Interviews durch Jüngere sind filmisch dokumentiert 

und bearbeitet zu einem etwa vierzigminütigen Film, der die Erzählungen 

der ersten, zweiten und dritten Generation dokumentiert. Ein vielseitig 
einsetzbares Zeit-Dokument ist entstanden. Nach und nach entsteht ein Film-
Archiv. Der Film ist von Bedeutung für das Erinnern und Erzählen und Weitersagen. 
1. Generation: Sie kamen, um zu arbeiten! Um sich ein Auto leisten zu können, um 



 

 

in die Heimat zu den Verwandten zu reisen und um Geld zu sparen für später und 
für ein besseres Leben in der Türkei! Dann in der 2. Generation verfestigten sich 
die Pläne, hier in Deutschland zu bleiben, den Kindern eine gute Bildung zu 
ermöglichen. So entstanden die Moscheevereine, um einen Platz des 
gemeinsamen Gebets und einen sozialen Mittelpunkt zu pflegen. Der Vertreter der 
dritten Generation nannte Marl und Deutschland seine Heimat. Der Film belegt 
den Integrationsweg und die Kraft, die in einem Ort wie Marl aus dem friedlichen 
und gut nachbarschaftlichen Miteinander für die ganze Stadtgesellschaft entsteht. 
– Das Projekt wird fortgesetzt. 
 

3.Drei Hinweise: 

Hinweis 1:  Solch ein Abrahamsfest „fällt nicht vom Himmel!“, sondern ist das Ergebnis von  

Arbeit und Zusammenarbeit in Jahren und Jahrzehnten. In der eingangs angedeuteten 

gegenwärtigen Welt-Politik mit ihren Spannungen und Abgrenzungen schaffen wir es, „unsere 

Dinge“ gemeinsam kooperativ, vertrauensvoll weiter zu entwickeln. Wichtig dabei ist, dass wir uns 

nicht bei Streit über die inneren, innenpolitischen Widersprüche in Herkunftsländern spalten, 

sondern das nachbarschaftliche Miteinander hier am Ort, im nördlichen Ruhrgebiet betreiben und 

hier praktisch, friedensstiftend zusammenarbeiten. Das Abrahamsfest ist eine Plattform, wo „Bio.-

Deutsche“ mit Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus der Türkei, aus arabisch-sprachigen und 

russisch-sprachigen Ländern gemeinsam wirken. Alle kennen die je eigenen internen politischen 

Diskussionen. Es verbindet das gemeinsame Interesse,  hier am Ort im Ruhrgebiet miteinander in 

Respekt und Kooperation zusammen zu leben – als Nachbarn, die man sich im normalen Leben auch 

nicht aussucht und mit denen Zusammenleben Gestalt findet. – Wir haben eine eigene Kooperations- 

und Friedensgeschichte: Seit 1984 gibt es in Marl Praxis im Dialog und Trialog. 1984 gründeten wir 

die CIAG Marl = die Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl.  Seitdem bewegen sich immer 

mehr Menschen: ununterbrochen, mit langem Atem und eigener Freude, als eine Bürgerinitiative für 

Gemeinwesenarbeit – interkulturell und interreligiös. Übrigens wurden Frauen aus Moscheen und 

Kirchen  schon 1978/79 am/im Gemeindehaus der Pauluskirche  aktiv bei Sprachkursen und 

Kinderbetreuung, um ihre Alltagsfragen zu regeln. – Und zwischen 1988 und 1995 veranstaltete die 

CIAG Marl=Christlich-Islamische Arbeitsgemeinschaft Marl mit anderen Kooperationspartnern das 

mehrjährige Projekt: „Musik der Juden, Christen und Muslime – Auf der Suche nach gemeinsamen 

Wurzeln“. – Immer schon sind wir dafür, zwei Fehler zu vermeiden: den Fehler, Religion zu 

ignorieren oder auszugrenzen – und den Fehler, Religion oder bestimmte religiöse Standpunkte zu 

verabsolutieren. - Wir entwickelten kontinuierlich (a) Begegnungen zwischen religiösen Gemeinden 

und ihren Mitgliedern, (b) Interkulturelles Lernen und Zusammenarbeit mit/in den Schulen und (c) 

Öffentlichkeitswirksame große Veranstaltungen und Feste (z.B. das Abrahamsfest seit 2001). 

Hinweis 2: Seit Beginn sind wir  keine Einrichtung (z.B. Kommission o.ä.) von Institutionen,  sondern 

eine Bürgerinitiative von (vernetzten) Einzelnen, die von der Sache überzeugt sind, diese Sache 

„überall“ vertreten und in diesem Sinne in freiwilliger Übereinkunft solidarisch und ehrenamtlich  

zusammen-arbeiten. Es gibt dabei immer wieder Gespräche mit den Gremien der religiösen, 

politischen u.a. Gemeinden zur Rückkopplung. Erwähnt sei: Als CIAG Marl/Projekt Abrahamsfest 

haben wir weder eine Satzung noch ein Vereins-Büro. Zu Anfang eines jeden Jahres haben wir Ideen, 

Pläne aber noch kein überschaubares Budget. Aber wir haben die Unterstützung vieler 

Kooperationspartner und Förderer, wie oben benannt.  

In Konflikten (z.B. religiöse Speisevorschriften und Schulunterricht, Azan-Ruf, Gebetsräume in 

Krankenhäusern, last, but not least Neubau von Moscheen) bemüht sich die CIAG um 



 

 

Interessenausgleich, möglichst um Deeskalation. Wir setzen auf „positives“ Wirken durch „positive“ 

Botschaften im Interesse der Entwicklung eines gemeinsamen, offenen, kooperations-freundlichen 

Bewusstseins in der Bevölkerung, auch bei Entscheidungsträgerlnnen.  „Abraham“ wirkt dabei 

günstig; denn Abraham ist – wie es gelegentlich heißt - eine „irgendwie mythische Figur und daher 

einladend statt polarisierend“. Abraham ist Deutungs-offen und hilfreich für eigene Inspirationen. Er 

weckt vielfältig Neugier, weckt auch die Phantasie und spricht seelische Tiefenschichten menschlicher 

Existenz an, ist im kollektiven Bewusstsein verankert. Er ist in den drei Heiligen Schriften Thora, 

Bibel und Koran jeweils auf bestimmte Weise verankert und zugleich überwölbt und verbindet er 

Judentum, Christentum und Islam.  

Dem derzeitigen SprecherInnenkreis der CIAG Marl/der verantwortlichen Projektgruppe für das 

Abrahamsfest gehören Frauen und Männer aller Altersstufen an; wir sind vielfältig in Religionen, 

Frömmigkeitsstilen  und Weltanschauungen. Wir sind miteinander vertrauensvoll verbunden und wir 

sind vernetzt mit allen wichtigen Stellen in Marl (s.u. die Liste der Verantwortlichen) . Immer regeln 

wir gemeinsam die anstehenden Themen – einschließlich das Abrahamsfest. Der Sprecherinnenkreis 

tagt regelmäßig monatlich öffentlich. Dazwischen trifft sich eine kleinere Steuerungsgruppe.  

Hinweis 3: Unsere derzeitigen, weiteren Projekte  – außer dem Abrahamsfest:  

• Jährliches Begegnungsfest zum  Antirassismustag der UNO (21.März), mit allen Marler 

Schulen – initiiert von der CIAG und inzwischen in gemeinsamer Trägerschaft der Stadt Marl, 

der CIAG und der dafür federführenden Martin Luther King (Gesamt-)Schule, bei Mitwirkung 

aller Schulen Marls. Es ist ein schulübergreifender Projekttag  mit ca. 50 ehrenamtlich und 

beruflich tätigen Personen als Teamerinnen, mit ca. 350 Schülerinnen der Jahrgangsstufe 6.  

• Zwei Frauengruppen mit alltagspraktischen, interreligiösen und gesellschaftspolitischen 

Themen.  

• Das Jugendkulturzentrum „Kunterbuntes Chamäleon“, ein interkulturelles Schul-‚ Jugend- und 

Stadtteil-Projekt an der bereits genannten Martin Luther King (Gesamt-)Schule. Ein 

Kooperationsprojekt der CIAG, dieser Gesamtschule, Jugendamt der Stadt, in der Trägerschaft 

der Ev. SchülerInnenarbeit Westfalen in Hagen-Berchum.  

• Beratung und Mitwirkung in allen Stadtteilkonferenzen in Marl. 

 Das „Abrahams-Haus“: „Judentum, Christentum, Islam – zum Anfassen“ , 3-stündige 

Trainings mit Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen nach Vereinbarung. Es ist auch fester 

Bestandteil vom „Abrahamsfest Marl“ (s.o.) 

 Flüchtlinge beraten und begleiten: hier sind die Verantwortlichen der CIAG tätig dabei. 

4.Resümee: Zwei Unterstreichungen 

(1.) Abraham ist nicht eine fremde, „merkwürdige“ und von uns getrennte Gestalt aus einer 

fernen Vorzeit, sondern er ist immer wieder lebendig,  lebt und wirkt als verbindende Brücke. 

Abraham (und seine Familie) stehen als Protagonisten im Zentrum spannender und großartiger 

Erzählungen in den drei Heiligen Schriften - Thora, Bibel und Koran. Sie gehören als große 

Erzählungen, als „Narrative“, zum Weltkulturerbe. Wenn man sensibel, offen, erfinderisch, 

experimentierfreudig, „nicht dogmatisch“ damit umgeht, ist Abraham/sind die 

Abrahamsgeschichten wie ein Projektions-Transparent zur Erörterung moderner existenzieller 

und kollektiver Fragen im Leben/im Zusammenleben,  zur Menschenbildung. Der innere 

Zusammenhalt zwischen Menschen und Gruppen in der wirtschaftlichen Strukturkrise, in der 

gegenwärtigen welt-politischen Spannungslage braucht ein besonderes Engagement - mit 



 

 

Visionen. In dem erschreckenden Welt-Kontext ist solch ein Abrahamsfest Marl eine wohltuende 

und notwendige Gegen-Erfahrung. Es schafft Not-wendende Lebensbildung und ist ein öffentliches 

Ereignis des gesellschaftlichen Friedens, ein wichtiger Lern- und Erfahrungsort, ein bewährter 

Kommunikations- und Kooperationsprozess  in dieser Stadt und Region, die im übrigen durch die 

wirtschaftliche Strukturkrise des (nördlichen) Ruhrgebiets im inneren Zusammenhalt bedroht ist. 

Das kann (zusätzlich zur eingangs skizzierten aktuellen Welt-Unordnung) weiteren Zündstoff liefern 

für „Sündenböcke“, offenen Rassismus, Populismus, Chauvinismus, Islamfeindschaft, 

Antijudaismus, für fundamentalistisch wirkende Abschottung gegen Fremdes aller Art. 

Ehrenamtlichkeit ist das Markenzeichen vom Abrahamsfest. Als Abrahamsfest-Aktive haben wir 

eine eigene Art von „Ehrenamts-Freiwilligkeits-Power“ erreicht und sind aus dem Leben hier nicht 

mehr weg zu denken. Auch das 16. Abrahamsfest trug bei zu „Begegnungen in Marl“, zu „Frieden in 

der Stadt“ und zur „Stadt ohne Rassismus“ (wie wir es seit 2001 auf unseren Einladungen schreiben 

und dabei entsprechende Rats-Beschlüsse des Marler Stadtrates mit Leben erfüllen möchten). – 

Um der Klarheit Willen sei auch angemerkt: Der gesellschaftliche Zusammenhalt in Zeiten der 

großen aktuellen Krisen – in der Region und in der (auch medial vermittelten) Welt – braucht 

Freiwilligkeit ebenso wie Professionalität und Strukturen! Auch die städtischen und die sozial-

staatlichen Strukturen für Migration, Flüchtlinge und Integration, für Bildung und Soziales sind 

unverzichtbar. Die hier engagierten, auf Dauer angestellten Fachleute in der Kommune und den 

Wohlfahrtsverbänden brauchen dringend auch Rückenwind und Verstärkung in struktureller und 

finanzpolitischer Hinsicht! 

(2.) Wir freuen uns über Wirkung auch außerhalb Marls: der „Johannes  XXIII- Preis“ von Pax 

Christi , 31.5.2015 in Münster. Frühere Ehrungen: 1994:“Goldener Hammer“, 1997: „Sukran-

Plakette“, 2007: „Bremer Friedenspreis“, 2009: „Tschelebi-Friedenspreis“. – Bei der Verleihung des 

Johannes XXIII.-Preises 2015 sagte die Laudatorin Veronika Hüning: 

 Verehrte Anwesende, liebe Friedensfreundinnen und Freunde!  

Die Bilder haben mich erschreckt: Zehntausende Demonstranten in Dresden, die sich als 

Patrioten verstehen und als Retter des Abendlandes inszenieren und die vor einer 

Islamisierung Deutschlands warnen, als wäre die Zuwanderung von Menschen muslimischen 

Glaubens eine gefährliche Epidemie. Und nicht nur in Dresden – in mehreren anderen 

Städten, auch in Westdeutschland, sind islamfeindliche Parolen zu hören. Und nicht nur 

Rechtsradikale folgen den Bannern und Sprüchen. 

Und diese Nachrichten haben mich ebenfalls erschreckt: Jüdische Gemeinden in Deutschland 

wenden sich an die Medien und bringen ihre Sorge über den zunehmenden Antisemitismus 

zum Ausdruck. Manche fühlen sich nicht mehr sicher und warnen ihre Glaubensbrüder davor, 

sich mit der Kippa in der Öffentlichkeit zu zeigen, aus Angst vor Übergriffen. Manche denken 

an Auswanderung. 

Besonders erschreckend: Bei aller Hilfe, die manche christlichen Gemeinden Flüchtlingen 

bieten – Fremdenfeindlichkeit, rechte Gesinnung  und Antisemitismus reichen bis in die Mitte 

unserer Kirchen hinein.    

Genau in dieser Situation haben wir uns für den dritten Träger unseres Johannes-XXIII.-Preises 

entschieden. Wir, das ist die ökumenisch ausgerichtete katholische  Friedensbewegung pax 

christi im Bistum Münster. Wir haben uns entschieden, den Preis für Gerechtigkeit und Frieden 

vor Ort, in Deutschland und in unserer zerrissenen Welt der Christlich-Islamischen 

Arbeitsgemeinschaft (CIAG) Marl und der Jüdischen Kultusgemeinde Recklinghausen/Marl als 

Träger des alljährlichen Abrahamsweges zu verleihen. Mit diesem Preis wollen wir Sie ehren, 

die Sie eine Gegenmacht zu Ausgrenzung und gesellschaftlichem Unfrieden gebildet haben. 



 

 

Sie haben den Preis wahrlich verdient, denn Sie leisten seit vielen Jahren einen 

eindrucksvollen Beitrag zu dem, wozu das Zweite Vatikanische Konzil aufgerufen hat: die 

Würde jedes Menschen unabhängig von seiner Herkunft und Religion zu achten, die 

Verbundenheit untereinander zu fördern und Verantwortung für ein friedliches Zusammenleben 

zu übernehmen. 

Genau dies tun Sie als Christen, Moslems und Juden, die Sie in Marl kontinuierlich 

zusammenarbeiten und Jahr für Jahr den Abrahamsweg mit seinem reichen Rahmenprogramm 

gestalten. 

Besonders hervorheben möchte ich: 

ü das große Durchhaltevermögen seit den Anfängen der CIAG 1984, das ohne 

Idealismus und ohne Leidenschaft für die gemeinsamen Ziele sicherlich nicht 

möglich wäre; 

ü die beispielhafte Zusammenarbeit zwischen den Aktiven der CIAG und der 

Jüdischen Kultusgemeinde, aus der seit 2001 die Abrahamswege und 

Abrahamsfeste erwachsen sind; 

ü den Ideenreichtum und die Kraft, mit der seitdem ein Netzwerk gebildet wurde, das 

ständig gewachsen ist und immer mehr Kooperationspartner an sich zu binden 

wusste; 

ü die Fähigkeit, eine sehr bunte Gemeinschaft mit unterschiedlichen Traditionen, 

Überzeugungen und Vorstellungen zusammenzuhalten und Vertrauen, Verständnis 

und Solidarität untereinander zu stärken, durch alle Schwierigkeiten und 

Spannungen hindurch; 

ü die klare Ausrichtung am Gemeinwohl, wie sie in der Selbstaussage zum Ausdruck 

kommt: „Wir betreiben keine Schau nach innen, sondern suchen das Beste der 

Stadt“; d.h.: Begegnung ohne Tabus, Frieden für alle, eine Stadt ohne Rassismus. 

Umstrittene Themen wurden dabei nicht ausgeklammert, z.B. Moscheebau und 

Muezzinrufe. 

Als 2010 das zehnte Abrahamsfest in Marl gefeiert wurde, hieß es im Informationsblatt: „In Marl 

erleben wir ein recht friedliches Klima. (…) Das friedliche Klima ist nicht vom Himmel gefallen, 

sondern Ergebnis von Arbeit und Zusammenarbeit.“ Das ist heute angesichts der 

gesellschaftlichen Spaltungen und Abwehrhaltungen, der Feindbilder und Klimavergiftungen 

besonders wichtig. 

Drei Ziele haben sich die Träger der Abrahamswege auf die Fahne geschrieben: menschliche 

Bildung, Vielfalt der Kulturen, weltzugewandte Religionen. Was das konkret bedeutet, können 

die Preisträger am besten selbst beschreiben. Sie werden gleich in drei Interviews von ihren 

Projekten und Erfahrungen erzählen. 

Nicht umsonst heißt das jährliche Highlight der Arbeit von CIAG, jüdischer Gemeinde und ihrer 

Kooperationspartner „Abrahamsfest“. Abraham ist die gemeinsame Identifikationsfigur, eine 

Art Brücken-Person. In den Heiligen Schriften aller drei monotheistischen Religionen, in der 

Thora, in der Bibel und im Koran, spielt Abraham oder Ibrahim eine wichtige Rolle. Er, der 

„Freund Gottes“, hat Gott als den Einen erkannt und Kritik geübt, wenn Menschliches wie Gott 

angebetet wurde. Das ist auch in unserer Gegenwart wichtig, denn die Gefahr des 

Götzendienstes ist nicht gebannt. Ist es nicht Götzendienst, wenn das Geld und der Markt 

Heilsversprechen einlösen sollen? Ist es nicht Götzendienst, wenn die politischen und 

wirtschaftlichen Strukturen als alternativlos und allmächtig angesehen werden und quasi 

Unterwerfung unter ihre Gesetze verlangt wird, koste es, was es wolle? Ist es nicht 

Götzendienst, wenn Menschen meinen, mit militärischer Gewalt eine heilige Herrschaft 

errichten zu dürfen und zu können? Nur alle Religionen gemeinsam können dagegen 

Widerstand leisten und der Göttlichkeit Gottes und der Menschlichkeit aller Menschen zur 

Achtung verhelfen.     



 

 

Dies geschieht in vielen kleinen Schritten und vielen konkreten Projekten in Marl. Für eben 

diese Arbeit gebührt Ihnen, der CIAG und der Jüdischen Kultusgemeinde, der Johannes-XXIII.-

Preis. Sie leisten als ehrenamtlich Engagierte einen unverzichtbaren Dienst für eine friedliche 

Stadtgemeinschaft und Sie zeigen in der kontinuierlichen Zusammenarbeit und in den 

vielfältigen einzelnen Begegnungen eine Dialogbereitschaft und Menschenfreundlichkeit, die 

Papst Johannes XXIII. selber geübt hat und die ihn sicherlich heute von Herzen erfreuen würde. 

Wir sind dankbar, dass auch die Muslime und die Juden unter Ihnen den Preis angenommen 

haben, der den Namen eines katholischen Papstes trägt. Dass Johannes XXIII. in Istanbul 1934-

1944 zur Rettung von Juden beitrug und zum Gespräch mit dem Islam auf Augenhöhe bereit 

war, hat sicherlich zu dieser Akzeptanz beigetragen. Sein Eintreten für die Würde aller 

Menschen und seine interreligiöse Offenheit haben in Ihrem Wirken, liebe Preisträger, gute 

Nachahmer gefunden.  

Und so möchten wir nun den Preis überreichen… Ganz im Sinne des Trialogs soll der Preis 

allen beteiligten Gruppen gehören und möge mal an dem einen, mal an dem anderen 

Treffpunkt präsent sein. 

5. Die Verantwortlichen 2016/17:  Die Sprecherinnen der CIAG Marl= Christlich-Islamische 

Arbeitsgemeinschaft Marl/die jüdisch-christlich-muslimische Projektgruppe 16. und 17. Abrahamsfeste Marl: 

Kontaktperson und Sprecher des ganzen:  Jens Flachmeier , Römerstr. 57-61, 45772 Marl. Tel. 02365 – 80 90 

568 bzw: 0151 174 668 85 

Özcan Arlat( Kaufmännischer Angestellter, Vorstand Fatih-Moschee, Integrationsrat Marl), Ramadan Atalay (Dolmetscher, 

Vorstand El Khodr-Moschee), Zafer Bakmaz (Vors. Yunus Emre Moschee), Hidayet Bekmezci (ehemal. Bergmann und 

Betriebsrat Zeche Auguste Victoria, ehem. Vors. Fatih-Moschee), Metin Boybeyi (Sozialarbeiter, AWO Integrationsagentur 

Ernst Reuter Haus), Muhammet Catmak (Dipl. Ing., leitender technischer Angestellter im Chemiepark Marl),  Ahmet Cinal 

(Vorsitzender Fatih-Moschee), Nabil Darwich (ehemal. Vors. El Khodr Moschee), Semih Deniz (Lehrer, Verbindungsperson 

Hauptschule, Intercent), Hakki Dinckal (Techniker, Fatih-Moschee, Ebru Leseclub),  Hartmut Dreier (ev. Pfr. i. R.),  Sevgi 

Erdag (Auszubildende, Sprecherin KBC=Kunterbuntes Chamäleon Marl), Jens Flachmeier (Sozialarbeiter, 

Flüchtlingsreferent des Diakonischen Werkes im Ev. Kirchenkreis Recklinghausen, Integrationsagentur Diakonie/Land 

NRW), Ilknur Emlikli (Studentin, Fatih-Moschee), Melih Fidan (Abiturient, Fatih-Moschee), Christian Grube 

(Sozialpädagoge, Leiter vom Jugendkulturzentrum „Kunterbuntes Chamäleon“ der Ev. SchülerInnen-Arbeit Westfalen 

Hagen-Berchum), Nazife Güner (Frauenbeauftragte, Kuba-Moschee), Christa Heinen (Ev. Stadt-Kirchengemeinde Marl, 

Weltzentrum Marl ), Özlem Isik ( Teamerin im Ernst Reuter Haus), Hannelore Kintzel (Lektorin, Pfarrei St. Georg), Hasibe 

Koc (Vorstand Yunus Emre Moschee, Frauenbeauftragte), Mariola Kozcaronek (Sozialarbeiterin, AWO 

Jugendmigrationsdienst, „intercent“ Marl), Andrej Kuschohowski (Fotokünstler, Therapeut, Deutsch-Russisches 

Kulturzentrum „Raduga“), Mona Lihedheb (Friedensweg e.V., Integrationshelferin Stadt Marl), Katharina Novitszka 

(Jüdische Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen), Ali Özbay (Vors. Kuba-Moschee, ehemal. Betriebsrat Zeche „Auguste 

Victoria“ u. auch überörtlich aktiv in der IGBCE), Beatrix Ries (Verbindungsperson Weiterführende Schulen als Lehrerin, 

Hl. Edith Stein-Marl, Kinder- und Jugendhilfeausschuss, Stadtjugendring), Adnan Saglik (Integrationsrat),Elif Sevinen 

(Sprecherin der SV Martin Luther King Schule, Sprecherin des KBC = Kunterbuntes Chamäleon Marl),  Intisar Saif 

(Vorsitzende Friedensweg e.V.), Ali-Osman Sen (Industriemeister Chemie, Vorstand Kuba-Moschee), Günter Tewes 

(Pastoralreferent St. Josef - Marl, Beauftragter für christlich-islamische Begegnung Dekanat Marl), Mehmet Ucak 

(ehemal.Vors. Yunus Emre Moschee), Üce, Muammer (Leher für Islamische Religionsunterricht u.a. Martin Luther King 

Schule, verantwortlich für Fortbildung Islam. Religionslehre im Bezirk Münster), fürLilia Vischnevezska (intercent, 

Deutsch-Russisches Kulturzentrum „Raduga“, Jüdische Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen), Roland Wanke (ev. Pfr., 

Beauftragter für Interreligiösen Dialog im Ev. Kirchenkreis Recklinghausen), Vladislav Zaslavskij (Student, Jüdische 

Kultusgemeinde Kreis Recklinghausen). - Begleitend: Ursula Wünstel (Marl, Gesellschaft für Christlich-Jüdische 

Zusammenarbeit Kreis Recklinghausen), Dr. med Hans-Ulrich Foertsch (Vorsitzender der Goethe-Gesellschaft Vest 

Recklinghausen, Sitz: Marl). - Beratend: Jennifer Radscheid, (VHS „die insel Marl“, Stadt Marl, bis Feb.2017 die 

Integrationsbeauftragte der Stadt Marl)  Gez. Hartmut Dreier 


